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Vom Kriegsschauplatz. 1 richtet worden, sodaß sie den heute beiliegenden Aufruf

Der man dir oberste Drei-stritten

der Spende für deutsche Soldateuheime nicht unbeachtet
lassen werden. Der Aufruf ist mit einem neuen, künstlerisch

W.T.-B. Großes Hauptquartier, 19. Januar.
Weftlicher Kriegsschauplatx.

in Tiefdruck ausgeführten Hindenburg-Bildnisse
verbunden, das in jedem Hause sehr willkommen fein
wird. Die Leser werden gebeten, die angefügte Postscheck-

Unsere Iatrouillen führten an mehreren Stellen er-
folgreiche Unternehmungen urch.

Oeftlicher miengehauplaQ.

zahlkarte zur Einzahlung von Spenden für deuts e
Soldatenheime zu verwenden. Möge doch allseitg

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Elly Vogels Mahnwort beherzigt werden:

Jhr, die Jhr nie herausgerissen,

Die in den lerten Nagen regere cesechtstttigkeit
flaute wieder ab.

Aus Eures Heims behaglicher Kultur-
Ahnt nicht, wie die, die draußen sie vermissen,
Beglückt hier wandeln auf gewohnter Spur!

Gebt nun aufs Neue, gebt ohn’ langes Säumen,

Heeresfront des Eeneraloberst Srzherzog Josef.
Nördlich des SusitaiTales in der Gegend von Marasei

scheiterten gegen unsere Qöhenstellungen unternommene
Ingriffe unter schweren Verlusten für den Feind.

Damit ein Heim und wieder eins ersteh’,
Jn dem aus Lieb’ erbauten trauten Räumen

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensem

Vergißt der Krieger seiner Seele Weh’. — —

Gibt’s denn ein Haus, das nicht vom Krieg betroffen?

sie Lage ist unverändert.

Mazedouifche graut.

Wo keiner, der Euch lieb in, weilt im Fele — —
Gebt drum, gebt schnell, ihr alle dürfet hoffen,

Der Borstoß einer englischen Kompagnie-gegen Seres
wurde leicht abgewiesen.

Ihr schafft den Euren ein Stück Heimatwelt. —- —

Zu bemerken ist noch, daß der schlesische Ausschuß

Der Erste General-Quartiermeister.
Ludendorfs

Zur Errichtung Deutscher Soldatenheime sich unserer
rganisation angeschlossen hat« Die Leser werden gebeten,

Bericht der bfterreichischsung. Heereskeituug.
W.T.-B. Wien, 19. Januar.

die angefügte Postscheckzahlkarte zur Einzahlung für

Amtlichswird verlautbart:

Deutsche Soldatenheime zu verwenden.

Der Krieger-Verein Hundsfeld hielt am Sonntag,
den 14. d. Mts. seine ordentlich-e Generalversammlung ab.
Zu Abwesenheit der beiden Herren Vorsitzenden leitete

"'-I - beitltms-‘miagefeawtamwv
Der Feind richtete gestern nachmittag heftige

Ingrisse gegen unsere Stellungen zwischen Susitas
und CasinuiTah die in unserem Feuer restlos

 amerad Kubik die Verhandlungen. Er eröffnete um
8,15 Uhr nachmittag die den jetzigen Verhältnissen ent-

»»sprechend gut befuchte Sitz-ung mit einer kurzen-Ansprache·

och auf den obersten Kriegsherrn Sr. Majestät Kaiser
ilhelm II. Hierauf wurde vom Schriftführer das

Protokoll letzter Sitzung vorgelesen und im Anschluß daran
auch der Jahresbericht. Aus demselben war folgendes zu

 

scheiterten. » . entnehmen: Am Schlusse des Jahres 1915 war der
Jn Wolhyttien nahm die Gefechtstätigkeit Mitgliederbestand 149. Davon sind im Laufe des Jahres

wieder an gestorben und auf dem Schlachtfelde gefallen 4, verzogen
und zu anderen Vereinen übergetreten 5, zusammen 9,
so daß am Schluß des Jahres 140 Kameraden verbleiben.
Davon stehen egenwärtig 66 im Felde. Es wurden
ferner im Beri tsjahre 4 Vereinsversammlungen abge-
halten. Jn Tätigkeit trat der Verein bei der Ueberführung
der Leiche des auf dem Felde der Ehre gefallenen Herrn
Leutnants von Schweinichen von Pawelwitz nach Hundsfeld
und am darauf folgenden Tage eine Deputation bei der
Veisetzung. An Unterstützungen sind der Witwe des ver-
storbenen Kameraden Görlitz aus Schwoitsch, welche sich
in dürftigen Verhältnissen befindet, 10 Mark gezahlt
worden; Darauf wurden die eingegan enen Schriftftücke
Mr sBorlefung gebracht und darüber das ähere besprochen.

ie alljährlich soll auch dieses Mal aus Anlaß des
Geburtstages Sr. Maestät des Deutschen Kaisers die
Kirchenparade stattfin en, welche auf Sonntag, den
28. Januar festgesetzt ist. Da Anträge irgend welcher
Art nicht estellt worden sind, wurde die Sitzung um
4,30 Uhr ge chlossen. "·

Jtalienischer Kriegsschar-platz.
Im nördlichen Abschnitt der Karstfront brachten

unsere Truppen von gelungenen Unternehmungen
gegen die feindlichen Vorstellungen 4 Offiziere,
120 Mann als Gesange-te und 1 Maschinen-
geivehr ein.

Süddftlicher Kriegsschanplatz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
von Hoeser, Feldmarschallssseutnant

Ein englisches Linienschiff versenkt.
W. T.-B. Berlin, 19. Januar. amtlich.

Eines unserer Unterseeboote, Kommandant
Kapitäuleutnant Hartwig, hat« am 9. Januar,
69 Seemeilen südösilich von Malta, das durch YUVZIMUUUM Wiederum hat ein Unpsfelder
leichte erreitfräfte geftcherte englische Linienschiss das Eiserne Kreuz 2ter Klasse erhalten. s ist dies

der Pionier August Milimonka, der sich dasselbe auf dem
Balkan-Kriegsfchauplatze erworben hat« Genannter ist
der älteste Sohn des Gasanstaltsarbeiters Herrn
August Milimonka.

Familieufeierm Bei dem Königlichen Herrn
Landrat in Oels gehen wiederholt Gesuche auf
außerordentliche Zuweisung von Lebensmittelmarken
anläsßlich von Familienfeiern (Hochzeiten, Trauungen,
Beerdigungen und bergl.) ein. Dem Kreise stehen
hierzu besondere Lebensmittel nicht zur Verfügung.
Die Anträge müssen daher abgelehnt werden. Die
Ortsbehdrden ersuche ich, entsprechend zu verfahren.

RitttärsReklamatiouem Trotz der Bekannt-
mechung des stellv. Generalkommandos des
6. Urmeekorps vom 30. Oktober 1916 laufen immer-
noch, besonders landwirtschaftliche Ueklamationen
ein, die erst auf Grund eines erhaltenen Ge-
stellungsbefehls abgesandt werden. . Es scheint

«Cornwallis« durch Torpedoschuß versenkt.
»Cornwallis« war 1901 vom Stapel abgelaufen,

14 200 Tonnen groß Die Bestückung bestand aus vier
80.5 Zentimeter-Geschützen, zwölf 15 2 Zentimeter-Geschützen,
man 7.6 Zentimeter-Eeschützen und zwei 4.7 Zentimeter-

zeschützenz das Schiff besaß vier Torpedorohre. Die Be-
sehung zählte 750 Köpfe.

Einheimiliheg III sitevinzieice
Beilage. Der Winter läßt die S ch a ff u n g

neuer Soldatenheime an den Fronten
und man en dringend erforderli erscheinen. Jeder
wünscht keinen Lieben da draußen eine ehagliche Unter unft.
Aber mt den Wünschen allein ist ihnen nicht geholfen.
Zur Errichtung weiterer Soldatenheime, die von» vielen
Regimentern drin end erfordert werden, ergeht jetzt die
Bitte um Bescha ung von Mitteln. Unsere Leser sind
kchon verschiedentlich von nns über den Wert der Soldaten-
eime, d e unser Generalfeldmarschall von indenburg

als eine segensreiche Einrichtung bezeichnet at, unter-

Das konzentrierte Licht
« 79·—"7« Wt "
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demnach immer noch Iellenweise die Ansicht zu
bestehen, daß die Reklamation erst nach Empfang
der Gestellungsordre notwendig ist. Es wird
wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß Re-
klamationen nach Empfang des Gestellungsbefehls
unzulässig sind.

Das. Am 16. d. Mts., nachmittag fand im Gasthof
„Golbener Adler« eine sehr stark besuchte Versammlung
der Frauen aus Stadt und Land statt, um über die
Gründung eines Landwirtschaftlichen Hausfrauenvereins
für den Kreis Dels zu beraten. Herr Landrat Rojahn
eröffnete die Versammlun und teilte mit, daß die
Gründung des ersten Lan w. ausfrauenvereins durch
Frau Rittergutsbefitzer Elisabet Böhm—Lamgarben im
ostpreußischen Kreise Rastenburg erfolgte. Diese Vereine
haben sich im Laufe der Zeit sehr ut bewä rt und viel
Segen gestiftet. Die von den Vere nen in en Städten
errichteten Verkaufsstellen versor en die städtischen Haus-
haltnngen bestens mit Gemüxe un allen anderen landwirt-
schaftlichen Produkten, wir en vor allem aber preis-
regulierend! Die Vorsitzende des Verbandes Landw.
Hausfrauenvereine Schlesiens, Frau von NickisIBielitz
erörterte sodann in län erem Vortrage die B eutung
und die Aufgaben der andw. Hausfrauenvereine. In
Schlesien bestehen seit 1913 jetzt l2 Vereine, von denen
11 dem Verbande angehören. Der Verein bezweckt in
der Hauptsache eine bessere Ausbildung der Hausfrauen
in Stadt und Land. Ein großer Teil des Bolksvermögens
geht durch die Hand der Frau. Die Mehrzahl der Frauen
ist aber für ihren eigentlichen Beruf ni t genügend vor-
bereitet und sie machen Fehler über Feh er. Viele Werte
ehen naturgemäße-.dadurch. ‚verloren. Hier wollen .- die .

Eausfrauenvereine helfen, indem sie Belehrung, Austausch
von (Erfahrungen, Teilnahme an Kursen für Kleintierzucht,
Eemüse- und Obstbau anstreben. So soll die Arbeit der
gausfrau in Stadt und Land szu einem Beruf werden.

enn jede Frau wacker mithilft,· dann wird und muß
das Volksvermögen wachsen. Es muß erreicht werden,
daß alles im eigenen Vaterlande erzeugt werden kann,
was für die Wirtschaft gebraucht wird. Rednerin schilderte
dann, wie vor dem Kriege die Auskäufer aus den Groß-
städten alle Waren zu schändlichen Preisen auskauften
und für Wucherpreise in den Großstädten absetzten. Durch
die von den Hausfrauenvereinen eingurichtenden Verkaufs-
stellen würden sich die Verhältnisse edeutend bessern. Es
würden dort nur gute, preismäßige und saubere Waren
zum Verkauf kommen. Die Hausfrauen mü ten so praktisch
wirtschaften und Gemüse anbauen, daß as ganze 3:2:
hindurch stets frisches Gemüse zu haben ist. Redne
schilderte sodann auch eingehend die Handhabe in den
Verkaufsstellen und unterstrich noch einmal den großen
wirtschaftlichen Wert der Hausfrauenvereine. Nachdem
die Satzungen beraten, wurde die Gründung eines Landw.
Hausfrauenvereins für den Kreis Oels beschlossen. Jn
den provisorischen Vorstand wurden gewählt: rau oerw.
Landeshauptmann von Busse—Oels, Frau R er utsbe-
sitzer Euen—-Ludwigsdorf, Bau Amtsrat Sch hitz-
Spahlitz, Frau Vaurat Knoth-— els, Frau Pohl—Leu ten,
grau r Hamacher—Bernstadt, Frau Ri ard
alkbrenner—Dammer. «

Oels. Der Kreisverein vom Roten Kreuz hielt
gestern unter Vorsitz des Herrn Landrat Rojahn »die
Hauptversammlungd ab. Aus dem Verwaltungsbericht
eht hervor, daß em Verein Ende 1915 522 Mitglieder,
nde 1916 525 Mitglieder angehörten. Einer Ein-

nahme von 18 205,94 Mark teht eine Ausgabe von
16 294,40 Mark gegenüber. ährend der Kri szeit
konnte der Verein eine arbeitsreiche, se ensreiche T g eit
entfalten. Dem Vorstande gehören an ie erren Landrat
Rojahn, Rittergutsbesitzer von der Berswor t—Schwierse,
Rendant Zischen Stadtrat Kahatowsky, Kreissekretär
Wallossek, entier Vogel-Schmarse, Graf von Schwerdt-
Bohrau und Medizinalrat Dr. Lachmann.

Tfchertwitz. Bestätigt wurde der Wirtschafts-
inspektor Herr Walter als Gutsvorsteher-Stellver-
treter für den hiesigen Gutsbezirh
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Die Zukunft Belgiens.
Jn einem Aufsatz, der die Frage behandelt: »Kann

Belgien Zwischenreich sein ?« kommt die ,Köln. Volkszth
zu iolgendeni Schluß: .

Das Königreich Belgien besteht noch keine 100
Jahre. Vorsichtig hat man ihm die Neutralität aufge-
nötigt, nicht als Geschenk, sondern als Sicherheit für seine
Nachbarn. Es hatte daher die Pflicht, sich von jeglichen
Abmaehungen irgetidwelcher Art und irgendwelcher Seite
hin frei zu halten. Das hat es nicht getan. Die in Brüssel
gefundenen Alten haben deutlich genug bewiesen, wie ein-
seitig es sich mit Deutschlands Feinden eingelassen hat. Damit
ist natürlich auch die früher gewährte Neutralität hin-
fällig. Belgien hat in der kurzen Zeit seines Bestehens
bereits den Beweis erbracht, daß es eine wirklich un-
abhängige Stellung zwischen den benachbarten Groß-
mächteii nichts zu bewahren vermag. Jm Innern hatte
der französifche Einfluß vollstäiidig die Oberhand ge-
wonnen und führte zur Entrechtiiiig der germanischen
Blumen, die die Mehrheit des Volkes bilden. Der
offene Kampf um die belgischen Gebiete wurde nur durch
die Schwäche Frankreichs hintangehalten.

Die wiederholten Versuche Napoleons III., Die Zu-
stimmung Preußens zu der Einveileibung Belgiens zu
erhalten, beweisen hinlänglich, oohin Die französischen
Wiiniche gehen. Am verhängnisvollsten für die Ruhe
Europas ist aber der Umstand, daß Belgien von seinen
Begriindern gar nicht als wirtliches Zwischenreich,
sondern als englisches Aufmarschgebiet für festländifche
Unternehmungen gedacht war. Und diese Rolle hat
Belgien gefügig auf sich genommen. Es stand nicht
zwischen den Mächten, sondern hatte sich an unsere
Gegner angelehnt.

Diesen Zustand dürfen wir beim Friedensschliiß
unter keinen Umständen wiederherstellen helfen. Wir
würden dadurch nur den Grund zu neuen Kriegen
legen. Wenn Belgien einmal ohne Anschluß nicht leben
kann, dann muß es sich an Deutschland anlehnen. Es
bildet für das wichtigste deutsche Wirtschaftsgebiet den
natürlichen Zugang zum Meere. Es gehört also ge-
lchichtlich und wirtschaftlich zu Deutschland. Für Frank-
reich liegt es eher abseits vom natürlichen Wege seines
Wirtschaftslebens An England aber darf Belgieii in
keiner Form Anlehnung finden. »

Ein wirkliches Zwischenreich, das auch England den
Weg zum Festlande versperrt, wie es uns vom Meere
nennt, könnten wir uns allenfalls gefalleii lassen.
Aber ein Staat, der England schützt und ihm zugleich
gestattet, im selbst gewählten Augenblicke Deutschland
in die Flanke zu fallen, bildet für das Jnselvolk ja ge-
radein eine- Verfuchung zum Kriege. Deshalb muß
mit dem Gedanken eines Zwischenreiches endgültig auf-
geräiunt.nierdeu. England darf kein Aufmarfchgebiet
mehr auf dem Festlande behalten. Dann erst wird
Europa Ruhe haben.

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Leistungen des Vierverbandes 1916.

» Jii _einem längeren Artikel erklärt der ,Temps«,
zssrantreich müsse auf allen Gebieten Höchstanstreiigiingen
machen. Das Jahr 1916 habe den Verbündeten mit
den Kämper bei Verdun und im Trentino in beseit-
nver Hinsicht gute Erfolge gebracht, bezüglich der
Offensive sei die Bilanz magerer. Die
Sommeschlacht habe nur sehr beschränkte und nur
taktischeFrüchte getragen. Die Brusfilowsche Offensive
habe die strategifche Lage auf Der Ostfront nicht ver-
ändern können. Der d u n k l e Pu n kt im Jahre 1916
sei derBalkan, wo die Verbündeten die Bedingungen
und Folgen ihrer Handlungen ständig verkannten.
Riinianien habe im Augenblick angegriffen, als die-
rufiischen Kräfte erschöpft waren. Die Saloniki-Expedi-
tion habe nur ein geringes Ergebnis gezeitigt.

*

» .

Yer grauer von Gent
Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von Wolffersdorff.
(Nachdruck verboten.)

Jn dem Brauhofe stand der Betrieb stille-
nachdem außer dem Vrauherrn und Humbert auch«
die meisten Brauknechte gefallen waren. Das
Haus schien wie ausgestorben zu fein und es
hinderte daher auch am Tage nach dem Begräbnis
kein Mensch dem jungen Manne mit halb
kriegerischem Gewandte mit gebräuntem Gesicht
den Eintritt in das Haus durch das sonst von
dem alten Dirks so sorgsam behütete Tor; der
alte Mann war ja auch ein Opfer seiner Pflicht
geworden.

Der Eintretende schaudern-, als er über die
Trümmer und Vlutlachen schritt, Die zu beseitigen
sich noch kein Mensch gefunden hatt-, denn es war
niemand mehr da in dem Brauhofe. Der junge
Mann schien gut bekannt zu fein in. der-n „berufe.
denn ohne sich besonders irr-zusehen stieg er die
Treppe empor; erst hier blieb er einen Augenblick
wie Ich orientierend lehen, Dann aber ging er
auf eine kleine Türe zu, an welche er dreimal
laut anklopfte.

Eine zitternde Frauenstininie forderte ihn zum
Eintritt auf und er zögerte auch nicht, dieser Ein-

58]

 
 

Die neue französische Front.

Nach Mitteilungen Schweizer Blätter ist die eng-
lische Front verbreitert worden« Dadurch seien franzök
sische Einheiteii zwischen Påronne und Reuns frei
geworben; so seien die französischen Truppen
vonNorden nach Süden verschoben worden
und auf solche Art an die Schweizer Grenze gelangt.

2|:

Niedergeschlagenhcit in Italien.

Jn einem ,,Widerstand« überschriebeiieii Artikel sagt
,Gioruale d’Jtalia«, daß kein Land an der Fortsetzung
des tirieges soviel Interesse habe als Jtalieu, iiud
wendet sich sodann gegen die Niedergeschlagenheit und
Entmutigung, die sich besonders seit dem Friedensange-
bot der Mittelmächte in Jtalien geltend gemacht haben.
Nach den Ausführungen des Blattes gehen in fast allen
größeren Städten Italiens böse G erüchte um. Jn
Rom fabele man von einer Rev olutioii in Florenz,
in Florenz spreche man von blutigen Aufständen in
Bologna, und in Bologna erzähle man von einem
Aufruhr in Pisa, wo man wissen will, Turin stehe in
Flammen usw. Das Blatt erklärt alle diese Nachrichten
für falsch.

*

England braucht Soldaten.
Der ,Nieuwe Rotterdanische Courant« meldet aus

London: Der Präsident des Ackerbmmmtes teilt mit,
er habe Dom Kriegsamt die Verständigung erhalten,
daß es sich als nötig heraiisgestellt hat, die Hälfte der
Dom Militärdienst befreiten Männer,
die in der Landwirtschaft tätig seien, aufzurufen.
Es sollen Maßregeln getroffen werden, um so rasch als
möglich entsprechenden Ersatz zu schaffen. ,Daily Chro-
uicle‘ wendet sich energisch gegen diese Entblößung des
Landes von Arbeitskräften Das Blatt schreibt: Ent-
weder haben wir eine ernste Lebensmittel- und Schiff-
fahrtskrise oder nicht. Wenn eine solche Krise besteht,
so ist der Plan, von den ohnehin schon entvölkerten
Farmhöfen 20 000 bis 30 000 Männer wegzuholeu,
einfach wahnsinnig. Das Blatt verlangt die Erhöhung
des Dietistpflichtalters.

Die Lage in Ruuiänicn.
Vom runiänischeii Kriegsschauplatz nieldet die Wiener

Allgemeine Zeitung«: Südlich vom Trotus-Tale und «
auf den Abhängen der Magura Easiniilni finden an-
daueriid Artilleriediielle zwischen den Russen
und dem Südflügel der Erzherzog-Joseph--Armee statt.
Die Jufanterietätigkeit ist durch andauerude nn-
günstige Witterung und starken Schneesall in den
Transsylvanischen Alpen behindert. Lebhaftere
KämpfefindenstattinderSereth-Niederung,
wo die Russeii aiidaiiernd bemüht sind, durch Offen-
sivftöße nördlich von Focsani unserem ständigen Bor-
rücken Einhalt zu gebieten. Eine Reihe kleiner
Ziisaniuieiistöße von Jagdkoniniandos der Armee des
Generals b. Krafft brachten für uns Erfolge, indem die
Russen überall zum schleunigen Rückzug gezwungen
wurden. Bei Fundeni und Nomolosa haben die Russeu
starke Feldbesestiguugen am rechten Ufer des Sereth
aufgeworfen, Die mit schwerer russiicher Artillerie besetzt
sind. Sein Donauknie in Der Dobrudicha hat bulgarische
und deutsche Artillerie das Donauufer zwischen Galatz
und Reni unter Feuer genommen, um jeden Donau-
verkehr und die Truppentrausporte dadurch unmöglich
zu machen.

Handel und Verkehr.
Ein Bosporus-Tunnel. Der ungemeine Auf-

schwung, den der ganze niitteleuropäische Handelsverkehr nach
dein Orient durch den Ausbau der Bagdatsbahn schon
genommen hat und noch weit niehr in Zukunft nehmen
wird, läßt die bisherige direkte Eisenbahuoerbindung nach

 

« Konstantinopel als unzulänglich erscheinen, da der Bosporus
ein Uniladen der Frachten und einen Aufenthalt für die

ladung Folge zu leisten. In dem Gemach sah er
eine dichtverhüllte Frauengestalt auf einem Holz-
schemel sitzen, ein schlafendes Kind auf dem
Schoße -— es war Meta von Artevelde, die vor
zwei Jahren Humbert geheiratet hatte und als dessen
Witwe mit ihrem Kinde allein in der Welt stand.

»Metat« rief der Eintretende mit von Schmerz
bewegter Stimme. »Meta, kennst Du mich
nicht mehr?“

Sie sah erst eine Weile zu ihm auf. Sie
war sehr Heiß und ihr Gesicht hatte ein geister-
haftes Aussehen. Endlich reichte sie ihm die
weiße, kalte Hand, ohne sich von ihrem Sitz zu
erheben; wahrscheinlich wollte sie das schlafende
Kind nicht werfen, welches so sorglos in kindlicher
Unschuld in ihrem Ichoße ruhte.

„Sich, Ihr seid es, Du bist es Hendrick van
Drittel Jch habe Dich doch nicht sogleich erkannt,
Du haft Dich etwas verändert.«

Er wollte dem kleinen Knaben die Locken von
der Stirne streichen, sie aber wehrte es ab.

»Hendr7ck, wecke mir Den Knaben nicht auf.
ach er schläft so süß, wollte Gott sein ganzes Leben
bliebe ein so sorgloses.«

»Meta muß ich Dich in dem Haus, in welchem
ich eine Reihe froher Stunden verlebt habe, so
wiederfinden,« fuhr Hendrick van Duyck fort und
zwei helle Tränen rannen ihm über die bärtigen
Bangen.

 
 

Reisenden nötig macht. Der in' unserem Verkehr mit
Schweden schon fest eingebürgerte Trajektverkehr wurde für den
Bosporus daher schon lange in Aussicht genommen. Die odi-
wärtsdrängende Technik hat aber die noch unverwirklichte Jede
durch kühnere Pläneüberholt,die vielleicht von Dem viel erörterten
und-jetzt scheinbar gescheiterten Tunnelbau unter der Straße
von Calais inspiriert sein mögen. DerBosporus soll nämlich
auch untertunnelt werden: Europa und Sllfien, Die durch
Hellespont und Schwarzes Meer tief klaffend ausein-
andergekeilt sind, sollen einen trockenen Verbindiingsweg
erhalten, der eine seit hifzorischen Zeiten bestehende Schranke
aufhebt. Der ,,Mitteleu op. Orient Handels-Union« sind
bereits Pläne zu einem solchen Werk vorgelegt worden, die
schon fachuiännische Sichtung genossen haben. Jedenfalls muß
uns heute dieser Ausweg glücklicher erscheinen als teuer
andere, scheinbar näherliegende einer Uberbrüekung der lau:
niindest noch 660 Meter breiten Meerenge, die zudem an
dieser Stelle die stattliche Tiefe von 120 Metern aufweist.

politische Rundfcbau. I
Deutschland.

sieDie Diätenkommission des preußischen Abgeord-
netenhauses nahm die Vorlage über die Ent s ch ädi-
gung der Abgeordneten im wesentlichen gegen
die Stimmen der Konservativen an. Nur in zwei
Punkten wurden abweichende Bestimmungen gefaßt,
und zwar wurde die früher beschlossene Unterscheidung
zwischen in Berlin anfässigen und nicht ansässigen Ab-
geordneten und die Zubilligung einer höheren Ent-
schädigung an auswärtige Abgeordnete aufrechterhalten
Weiterhin wurde auch der frühere Beschluß, wonach ein
Abzug nicht erfolgen soll, wenn der Abgeordnete nicht
mehr als vier Tage im Monat von den Sitzungen
fertigeblieben ist, aufrechterhalten. ·Beide Beschlusse
wurden von den Vertretern der Regierung für unan-
nehuibar erklärt.

Osterreich-Ungarn.
zlcDie Zusammenkunft der Präsidenteis

der Vierverbandsparlamente in Berln
nimmt der Präsident des österreichischen Abgeordneten-
hauses Sylvester zum Anlaß, für eine häiifigere.Be-
rühriing der Volksvertretungen der verbündeten Länder
einzutreten. Aber nicht nur ihre Präsidenten, Vertreter
der Parteien und Abordnungen der einzelnen· Be-
völkerungskreise sollten das Band, das der gemeinsame
Wassengaiig um die Völker geschlungen habe, immer
fester knüpfen.

 

Poten.
IlcDer provisorische Staatsrat hat einen

Aufruf erlassen, in dem alle Schichten der Be-
völkerung zur Mitarbeit aufgefordert werden und» in
dem es u. a. heißt: daß die Schaffung einer
ich I a g f e r t i g e n A r m e e eine freudige und dringende
Notwendigkeit für das neue Polen fei.

England.
VDer Burengeneral Smuts wird den Minister-

präsideiiten Botha auf der Londoner Reichskonferenz
vertreten, da es dem Ministerpräsidenteii Botha un-
möglich sei, Afrika zu verlassen, weil wichtige Fragen in
der bevorstehenden südafrikanischen Parlamentstagung
zur Erörterung kommen. (Was mit anderen Worten
ausgedrückt heißt, daß Botha sich gegenwärtig surchteiz

nach England zu gehen, da sonst die Asrikanderpartei
in seiner Abwesenheit an Boden gewinnen und ihm
und der englischen Reichspolitik unliebsanie Überraschungen
bereiten könnte.)

Schweden.
atDie Regierung hat dem Reichstage eine Vorlage

unterbreitet, die die Einführung einer Luxu ssteu er
auf Zigarren und Wein vorsieht.

Griechenland.
scNach holländischen Blättermeldungen ziehen die

gr i e eh i s eh e n Tr up p en , die dem Bierverbands-
ultiinatum entsprechend nach Süden ziehen sollten, nach
Norden. Es scheint, daß der Ausbruch von
Fein dseliake iten zwischen demBierverband und

»Ich habe es manches Mal kommen sehen,
wenn der Vater in letzter Zeit immer sorgenvoll
nach Hause kam.« ·

»Und Humbert, Dein, lieber braver Mann,
daß er so enden mußte, er hat wirklich ein.besseres
Schicksal verdient.« «

»Gewiß hat er das, aber er konnte den Vater
doch nicht allein lassen, wo die Menschen wie die
Bestien auf ihn eindrangen.«

Hendrick hatte befürchtet, das große Unglück
könne störend auf den Geist Metas eingewirkt
haben, aber er erkannte schon bei dieser kurzen
Unterhaltung, daß dies nicht der Fall war. Meta
sprach dann weiter mit vollkommen, klarem Be-
wußtsein von allem, was sich ereignet hatte. Er
mußte ihre hohe Seelenkraft bewundern, mit der
sie das entsetzliche Ungück ihres Hauses ertrug.

Sie hörte dann auch ihm mit Teilnahme zu,
wie er ihr von feinen eigenen Erlebnissen erzählte,
seitdem sie sich nicht wiedergesehen hatten, wie er
an Den Kämpfen gegen Frankreich teilgenommen
und erst seit Dem Waffenstillstande in das väterliche
Haus zurückgekehrt fei. Gerüchte von der auf-
gereizten Stimmung des Genter Volkes gegen den
Statthalter hatten ihn dazu bewogen, nach
Gent zu eilen um Herrn Jakob von Artevelde
seinen Arm zu bieten, aber mit Entsetzen mußte
er wahrnehmen, daß er zu spät kam, daß das
Schreckliche schon geschehen war. (Fortseyung folgt.)



Griechenland bevorsteht. ,,Während der letzten Wochen,«
sagt ein englisches Blatt, ,,hat die Athener Regierung
stets danach gestrebt, Zeit zu gewinnen. Die griechischen
Truppen siiid unmittelbar hinter unserer Zone in
Theisnlien zusammengezogen Obschon der Vierverband
nachdem Ultimatum eine zweite Note an die Athener
Regierung gerichtet hat, worin die sofortige Annahme
der letzten Forderungen verlangt wurde, sind keinerlei
Anzeichen einer Veränderung der Lage hinter unserem
Rücken zu bemerken.«

« Amerika.

"‘ Der Staatssekretär des Äußern, Laus ing,
tritt von seinem Posten aus Gesundheitsrücksichten
zurück. Als Nachfolger Lansings kommt der bisherige
erste Beamte des Staatsdepartements der Ver. Staaten,
Rat-F. L. Po lk, in Betracht.

Japan und China.
Die ostasiatische Krise.

Jn diplomatiichen Kreisen im bang, die mit den
politischen Interessen der Ver. Staaten sehr gut ver-
traut sind, verlaiitet mit Bestimmtheit, daß die japanische
Regierung seit einiger Zeit einen scharfen Druck auf die
chinesische Regierung ausübt, und daß auch Verhand-
lungen zwischen Tolio und Peking stattfinden, durch die
Japan China zwingen will, eine von Japan vor-
geschlagene Erklärung zu veröffentlichen, die eine Art
ostasiatischer Moiiroedoktrin sein soll, also eine Er-
klärung, womit Japan und China gemeinsam ankündigen,
daß alle ostasiatischen Fragen Angelegenheiten der inneren
Politik Japans und Chinas sind und daß beide Mächte
keinerlei Einmischung auswärtiger Staaten zulasseii
werden. Daß diese, natürlich itiit einem gewissen Vor-
behalt aufzunehmende Nachricht im Haag bekannt ge-
worden ist, braucht nicht weiter wunderzunehmen, da
bekanntlich die Regierung der Ver. Staaten fortgesetzt
mit Holland in enger Beziehung steht, um gemeinschaft-
lich bei der Zurückdräugung des japanischen Einflusses
in Holländisch-Indien vorzngeheit. Auch wird man sich
erinnern, daß im ersten Kriegsjahr vorübergehend ein-
mal von eiiiem holländisch-amerikanischen Abkoinmen
zur Aufrechterhaltung des Machtverhältnisses im in
dischen Archipel die Rede war.

Es ist ein merkwürdiges Zusammentreffen, daß in
den letzten Tagen der Berichterstatter der ,Morning
Past« in Tokio zwei bemerkenswerte Artikel über die
Absichten Japans mit China veröffentlicht hat. Jm ersten
dieser Artikel heißt es: Seit dem Auftreten des Ka-
binetts Teraiischi sieht man in Japan immer mehr die
Notwendigkeit ein, finanzielle Errungenschaften in China
zu schaffen Dieser Gedanke wird immer stärker, seit-
dem man glaubt, daß die Ver. Staaten dasselbe Ziel
verfolgen. Japan besitzt eine Reserve von 700 Millionen
Yen. Davon sind 200 Millionen Yen in englischer An-
leihe angelegt; für die übrigen sucht Japan Kapital-
anlagen in China.

Vor zwei Jahren stellte Japan an China die Forde-
rung, daß weitere Konzessionen in China nur mit Ge-
nehmigung Japans erteilt werden könnten. Dies war
eine Vorsichtsmaßregeh um sich die Kontrolle über die
Kohlen- und Eiieiibergwerke in China, die Japan sehr
nötig hat, zu sichern. Für den Augenblick bedroht keine
fremde Macht die Unabhängigkeit Chinas, und Japan
geht darauf aus-a, niemals eine Gelegenheit zu geben,
daß eine derartige Bedrohung eintreten könnte. Japan
wünscht die Hilfsquellen Chinas schnell zu entwickeln
und ein-e stabile Regierung zu schaffen, damit dieses
Land in die Lage versetzt wird, westlichen Einflüssen
Widerstand zu bieten. Bis China soweit ist, behält
Japan sich vor, diesen Widerstand selbst zu organisieren.

Kriegsfiirkorge.
Kriegselterngeld

Das preußische Kriegsministeriuin hat auf eine An-
srage des Reichstagsabgeordneten Dr. Treiidel betreffend 

Gewährung von ,,Kriegselterngeld« erwidert, daß Eltern,
die für die Berussaiisbildung ihrer im Kriege gefallenen
Söhne große Aufwendungen gemacht haben, in der
Hoffnung, später an ihnen eine Stütze zu haben, nach
§22 des« Militiirhinterliliebeiiengesetzes voui 17. Mai
1907 Kriegselteriigeld tiicht erhalten löiiiien —- ltin
aber die hierin liegenden Härten zu mild-ein, hat das
Kriegsniinisteriuui im Einveriiehnien mit dem Reichs-
schatzaint angeordnet, daß Eltern in solchen Fällen bei
Vorliegen eines Bediirfnisses Zuwendungen in be-
scheidenen Grenzen gewährt werden«

Unpolitikcber «cagegi-ei:icbt.
Berlin. Mehrere Polizeiverivaltuiigen warnen vor

gewerbsmäßigen Wahrsagerinnen deren Geschäft seit
dem Ausbruch des Krieges in höchster Blüte zu stehen
scheint. Jn einer Polizeiverfiigung wird darauf hinge-
wiesen, daß unter den Besuchern der Wahrsagerinnen
sich vielfach Kriegerfraueii befinden, die die von Staat,
Gemeinde und Wohltätigkeits-Vereiiien ihnen zu-
fließenden Unterstützungen für die Wahrsagerei vergeuden.

_—

 

 

 
 

Wien. Einen originellen Betrugsversuch versuchte
der Meiereibesitzer Johann Geieregger. Er wußte, daß
nach österreichischem Recht in Verlust geratene Lose in
der Weise amortisiert werden können, daß, wenn sich
nach einem Jahre sechs Monaten drei Tagen der der-
zeitige Besitzer nicht meldet, der Gewinn dem den Ver-
lust Anmeldenden zugesprochen wird. Er meldete nun
den Prämienschein eines österreichischen Roten-Kreuz-
Loses, der mit 60 000 Kronen gezogen war, und als
nicht abgeholt veröffentlicht war, als verloren gegangen
zur Amortisation an und erließ die entsprechende
Verliistauzeigen in den Zeitungen Darauf meldete sich
der Mühlenbesitzer Johann Beck und behauptete, er habe
das Los seinerzeit verloren. Die beiden beschlossen,
sich nun in den Gewinn zu teilen, und tatsächlich wurde
der Trefser nach Ablauf der Aiiiortisationsfrist nach
Abzug der Steuer mit 48 000 Kronen ausgezahlt.

Der Schwindel kam durch einen Zufall ans Licht und
es stellte sich heraus, daß Beck bereits in Budapest im
Jahre 1912 auf ein Joszivlos auf einen Treffer 20000
Kronen sich hatte auszahlen lassen. Das Ausnahme-

 

 

Der rumänil‘cbe Kriegsfcbauplatz.
Auf unserer Karte sind deutlich die Geläiideschtvierigkeiten s

F)"-«riippen in anänien zu überwinden waren und noch zu
zu erkennen," die von unseren und unserer Verbündeten s überwinden sind. Der Sereth durchsxiömt bis Galatz ein
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höchst zerklüstetes, von
sunipfigen Niederun-

————." l.“ -—--..—---- gen durchzogenes Ge-
“ü lände, südwestlich von

Galatz liegt die wich-
tige Handelsstadt

Braila, die bereitsin
unseren Händenqist
Auch Galatz liegtmi
Feiierbereich unserer
Kanonen, der Fall
dieser Stadt dürfte in
kurzem bevorstehen.
Jnt Osten von Galats
dehnt sich der weite
Bratesu-See aus, und
in dessen Osten fließt
der Prutti. Man kann
daraus ersehen, niit
welchen Schwierig-

Oxxsp ; keiten die verbüiideteii
H Tiuppeit zu kämpfen
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Berlin.
mehrere Zentner ausländisches Mehl zum Preise von
120 Mark für den Zentner zu verschaffen gewußt. An-
statt dieses Mehl in seiner Bäckerei zu verwenden, ver-
kaufte er es an Hausfrauen zu dem Wucherpreise von
3 Mark für das Pfund, verdiente also am Zentner

Ein Bäckermeister in Treptow hatte sich

180 Mark. Andere Hausfrauen, die davon erfuhren,
haben Anzeige erstattet. «

Dortmund. Auf Grund einer Anzeige wurde bei
einem hiesigen Schlächtermeister eine Haussuchung vor-
genommen, die ein ganzes Fleischlager zutage förderte.
Erst fand man die abgeschnittenen Köpfe von neun
Kühen, dann ebenso viele Felle uiid die Klauen der
Tiere. Eine genauere Untersuchung förderte 35 Rinder-
viertel ans Tageslicht, das 36. war anscheinend schon
zu Wurst verarbeitet worden, ferner eine ganze
Menge Wurst und eine Tonne gehacktes Fleisch.
Alles in allem ein Fleischlager im Werte von etiva
20000 Mark.

Oppeln. Vor einigen Tagen hatten Räuber mit
vorgehaltenen Revolvern auf dem Bahiihof Sehoppinitz
aus einem Bahnpostwagen eine Geldkiste iiiit 18 000
Mark entwendet. Als Täter sind jetzt sieben jugendliche
Burschen verhaftet worden; von dem gestohlenen Gelde
fand man 17000 Mark"in der Wohnung eines Schuh-
machers im Schornstein versteckt. —

 

  

 

 

gericht verurteilte Geieregger zu 31/2 Jahren, Beck zu
5 Jahren schweren Kerkers.

Bern. Jn Erwägung, daß die Verhältnisse dei-
Kohlenversorgung in der Schweiz, namentlich dei-
schweizerischen Bundesbahnen, schon jetzt zu ernsten Ve-
denken Anlaß geben, hat der schweizerische Bundesra-
beschlossen, daß bei allen Eisenbahnen und Darnpfschii
fahrtslinien auf eine Einschränkung der Fahrleistungen
Bedacht genommen werden muß.

Zürich. Jn der Nähe von Lyon fiel eint Last-
automobil, während es in schnellster Fahrt befindlirl
war, in den Kanal von Gentren. Von den Passagiere-
sind sechzehn ertrunken.

Stockholm. Die Verluste an,-Menschenleben beim
Brand des Schlachtkreuzers ,,Tstikuba« werden auf 200
geschätzt. Boote von anderen Schiffen fischten die See-—
leute auf, von denen viele verwundet waren. Die
,,Tsukuba« ist binnen 20 Minuten gesunken. Man
glaubt, daß sie in zwei Teile gebrochen ist.- Da das
Unglück an einem Sonntag geschah, war ungefähr tue
Hälfte der Besatzung an Land. Die genaue Zahl der
Verunglückten ist vorläufig noch nicht bekannt. ·Man
glaubt, daß auch der Kommandant und eine Anzahl
Osfiziere an Land waren. über die Ursache der Explosion
weiß man nichts. — ·

 

 

Sinnliche Nachrichten

der evangelischen Gemeinde Hundsfeld.
Sonntag, den 21. Januar 1917 (3. n. Epiph.)

Iszlo um: Gattenienft Pastor prim. Raebiger
Abendmahl. °

1‘1412 „ Kindergottesdlenstr derselbe.
summa, ben 24. Januar 1917, abends 8 Uhr:

Kriegdbetstunde Pastor prim. Raebiger,
Sonnabend, den 27. b. Mis. tKaisers Geburtstags vormittags

9 Uhr: Militärgottesdienst Paftor Höhne.
Sonntag Kollekte für das Diakonifsenmutterhaus

in Krasehnitz.

Darnach

Abermalige Freigabe von Gewisse-
konservem Ja nächster Zeit soll, wie berichtet
wird, wieder ein Teil der Gemüsekonserven zum
Verkauf sreigegeben werden. Wie erinnerlich,
ist bereits zu Weihnachten der Verkan eines
Fünftels der in den Läden vorhandenen Konserven
gestattet worden. Es hat sieh dabei die Hamsterei
in großem Umfang bemerkbar gemacht. Jn Zukunft
in! diesem unlauteren Einkan dadurch vorgebeugt
werden, daß die Gemüsekonferven von den Händlern
beim Verkauf geöffnet werden müssen, wodurch er-
reicht wird, daßsie nicht aufgestapelt werden können,
sondern in kurzer Zeit verzehrt werden müssen.

‘ Alle landstnrmvflichtigen neuste Sanitätös
offiziere. Ein kaiserlicher Erlaß bestimmt, daß
landsturmpflichtige leiste, denen eine Kriegsstelle
verliehen ist, allgemein den Rang als Sanitätss
osfiziere erhalten. Das Kriegsministerium hat auf
Grund dieses Erlasses bestimmt, daß die landsturmi
mächtigen Letzte die Rangabzeichem die die Sanitäw
o ’zierr auf den Ichselstüeken haben. an beiden Kragen-
seiten nagen.

 

 

ll Uhr sollen

gegen Barzahlung verkauft werden:

25 Morgen Lnnbholz in 115 Loer ’
znin Selbstabtrieb

120 „ »

70 rm „
Langhanfen
Abranmreifig  

Holzverkauf.
Einhand), den 24. Januar b. Js» vormittags »,z-;z

in dem "Rauer’schen Gasthause zu «
Knnersdorf aus dem Revier Süßwinkel meistbietend

26 Strick Lauhhpizæekphapspn igäifäuä‘fänafö

Forstamt Oel-.
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bewahren. Gelt siebzig
Jahren als wirksame-
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Oels, den 15. Januar 1917.

Abänderung der Ordnung betreffend Speifefette
vom 28. August v. Js- (Kreisbl. S. 168).

Auf Grund der Belanntmachung über Speifefette vom
20. Juli 1916 (R.-G.-Bl. S. 755), sowie der daxu ergangenen

reußifchen Ausführungsanweisung ‚vom 22.” Juli ‚1916
Ziffer 2 und der Grundsätze der Reichsftelle sur Soeifecette
zur Bekanntmachung vom 20. Juli 1916 wird hierdurch
angeordnet: » ·

§ 7 der Ordnung betreffend Speisefette vom 28. August

v. Js. (Kreisbl. S. 168) erhält folgende Fassung:
§ 7.

/ Jeder Verkauf von Butter durch den Hersteller an andere
Personen, als die mit Ausweiskarten versehenen Händler, nnd
jeder Unkan von Butter durch verforgungsberechttgte Personen

direkt vom Hersteller ist verboten. . .
Die versorgungsberechtigten Personen erhalten ihre Butter

bei besonderen Entnahmestellen, die m allen Ortsbezirken
eingerichtet werden. Der Ortsbehörde steht es frei, entweder
Fettmarken auszugeben oder durch Führung von ordnungs-

mäßigen Listen die Butterentnahme zu überwachen.»
Diese Anordnung tritt am IO. Januar 1917 m Kraft.

Der Kreisantsfchnß.

Rojahn.
 

Vorftehendes wird hiermit veröffentlicht
H u n d s fel d , den 19. Januar 1917.

Der Magister-at
U

 

_ Auex zug
aus der Polizei-Verordnung vom 16. Januar 1902 betreffend
die Handhabung der Straßenpolizei im Bezirk der Stadt

Hundsfeld pp.
3.

Die Bürgerfteige müssen stets rein und im Winter frei
von Schnee gehalten werden. Ebenso sind die Rinnfteine
regelmäßig zu säubern und bei Froftwetter aufzueifen.

§ 4 ·
Bei starkem Regen und nach eingetretenem Tauwetter

ist der freie Abfluß des Wassers in den Rinnsteinen überall
zu fördern und sind zu diesem Zwecke bei etwaigen Stau-
ungen durch die Rinnfteinbedeckungen letztere aufzunehmen
und nach Abfluß des Wassers wieder ordnungsmäßig einzu-
" en.
m § 28.

Bei eintretender Winterglätte müssen zur Verhütung
des Ausgleitens die Bürgersteige mit Sand, Asche oder anderem
abftumpfenden Material bestreut und etwa durch Eis oder
Schnee entftandene Unebenheiten entfernt werden.

Eis-(Rutfch-)Bahnen find auf den Straßen nicht zu
dulden und sofort zu zerftör§enål

 

· Das Fahren mit Kinderwagen, Handwagem Schieb-
karren, Handschlitten und Fahrrädern auf den Bürgerfteigen
ist untersagt pp.

Vorstehende Bestimmungen werden behufs genauer Be-
achtung h·;ermit in Erinnerung gebracht.

Uebertretungen werden unnachsichtlich zur Bestrafung
gezogen werden. .

Hundsfeld, den 16. Januar 1917.

Die Polizei-Verwaltung
PrietkeL

 

 

   

  

   

      

   
  

  
   

  

_ Am 16. November 1916 starb den Heldentod J
infolge Kopfschuß mein inniggeliebter Mann, unser zszHszz
treusorgender Vater, unser lieber Sohn, Bruder, *2"
Schwager und Onkel, der Landsturmmann

Garl Bat-Isol-
Res.-lnf.-Regt. No. 23

im Alter von 40 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Hundsfeld, Schottwitz, Breslau,
den 19.Januar 1917

Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Pauline Bartsch, als Gattin
nebst 5 Kindern.

So plötzlich kam die Trauerkunde,
Gebrochen sei Dein Herz;
Mein Gott, wie schwer war diese Stunde,
Wie unaussprechlich groß der Schmerz.
Es bricht den Deinen fast das Herz.
Die Scheidestunde schlug zu früh,
Doch Gott der Herr bestimmte sie.
Ja, der Krieg ist hart,
Der kennt kein Erbarmen,
Er nimmt den lieben Gatten und Vater aus unsern Armen.
So schlummre sanftf Du gutes Herz;  Dir die Ruhe, uns er Schmerz.

Druck-nnd Verlag von Franz Otto, bnnbeielb.

 
 

  

 

. Am 16. d. Mts. starb nach schwerem Leiden

unsere inniggeliebte Tochter, unsere li_e_be Schwester

Maria FIts-le
im Alter von 25 Jahren.

- sie folgte ihren 2 Brüdern, die auf dem

- Felde der Ehre gefallen sind, in die Ewigkeit nach.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Hundsfeld, den 19. Januar i917

Die tiefgebeugten Eltern
und Geschwister.

 

       

  

  
    » , Beerdigung: Sonntag, nachmittags 3 Uhr nach

k. dem neuen evangl. Friedhof.

Wer Dich gekannt, vergißt Dich nie!
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Donnerstag den 25. Januar b. 38., vormittags
10 Uhr sollen in dem Wolfkretfcham in Sibyllenort
aus dem Revier Sibylleuort zum Selbstabtrieb meiftbietend
gegen Barzahlung verkauft werden:

. Iagen 4, Loifchwitzer (Erlen.

Der Laubholzschlag (Erle, Aspe,· Weide) in 77 Losen
Sagen 3, Fafenenbnfch

Der Laubholzschlag (Erle, Aspe, Weide) in 117 Losen.
Befichtigung der Hölzer kann jederzeit erfolgen, nähere

Auskunft im Forfthaufe Domatfchine.

  
 

Forstamt Oel-. l

n Julierschweine
 

 

"MoBE1-:szsi:i:sxg-iji
in einzel.3tücken sowie ganzeWohnun s-

BNBBnusmm Ausstattungen ‚bei langjähriger Orkan-ti-

I Kulante Zahlungsbedingungen! I

uTT n E ggv n E BRESLAIL Matthiasstraße III

L
via-a-vis der Kreuzburgerstraße

Gut erhaltene

Heimen“! dcr eiektrllcnen Bahn-J

CKindertiettstelre

 

 

 
  

 

Frauen
mit Matratze oder Reform zuIzum Drescheu können sich
kaufen gesucht. Näheres durch sofort meiben bei » »
die Geschäftsstelle d. Ztg. Wentzeh Kräuteretbefitzer

Suche per. 1. April 1917 Samm«
ein fauberes, anftändiges .

Dienstmädchen Ztgarktlru
direkt von der Fabrik zu Original-ihm: Unlenbetgrr ».. « vre en:

„Scbngenbauß, Hundes-tu 188 Zigaretten, Kleinverl. 1,8 Pf.1,60
,, 2,30

Kansas-e Zåyguioo II J Z „2,50
f... · ‚. « i88 « « 313 32138» n

in World nnd- Mantis-Lesers Ecrianb v nnkmllåststä Stacbnabme
Glauben, Mcrntßwk, on am

Bühnemrinigem Bedenkt-den
I

Tciåsssiissgk bntnsitxsgik z'garran

Wilh {klüger “im“ Qualitäten Don um«-» bis

Ich-d- Mk. pro Mille.
‘ . « o enes Haus Zigaretteni abrikBetst-m MATEBEIDMJ G b H F

vio· i via der Osterfestes-sed-
.m. . .

Berlin, Brunnenftr. l7.

TFEZYFFEZUEBEL
Arbeiter nndFrauen

Sis-Sinkellern
werden angenommen.

 

 

 

 
 

Brauerei Hacrau

 

Yrkitoilligr  Murmeln.

Haut-g, den 22. Januar er.
abends 11,7 Uhr

Uebun
Pünktlich und vollzählig erfcheinenl

Der Vorstand

Jugendhumpauniz
Hundsfeld.

eute Sonntag, den
annar 1917, nachm.

 

21.
s Uhr

Uebung.
Der Führer: W. Lux.

Imlker - Verein
Crok-lllcigelsdotfu. 11.
Sonntag, den 21. b. Ists»

nachmittags 8 Uhr

teil-unm- in nimm
in BlufchkessLokaL

» Es werden höflichst alle Zucker-
nntglieder gebeten, wenn irgend ab-
kömmlich, zu erscheinen.

(aber der Tagesordnung, (zum
Schluß der Ninus-) wird eventuell
ein Geldvorfchuß für den gezeichneten
Bienenzucker eingezogen werden.

Güer find willkommen.

Der Vorstand.

Zwei

 

 

verkauft

Wiuzig, Cawallem
 s» ..‚
Ytrsgnflrnrkr
mit ewiff n Aempsitxhlt fing hafter nsführung

Christian Sroka
Sibyllenort, Sie. Oels

_ Telephon l 5.
Weinerts Gasthof »Zur Erholung«
 

Junges

tagsüber gesucht.

Rollen Ring 9.

‚Steuer:

Einfchätzungen
und Bvrh’iibrnn be ort omt
und billigft g s g m v

Zumtiilstunge-Insitrt

H.pape
Breslau, thauerstraße 43.
Telephon 41 32 fSchilder.f

Eine

Wohnung
bestehend aus 2 Zimmern,
Kuche, großem Entree und
Balkon bald zu vermieten.
männbsfel’b, Mulitzeftr. l.

XXNXNXN
Zshle für

alle Harten rote m:
bie höchsten greife. Auch
nehme ich von den Herren Fleif er-
meistern die baute auf monatkicehhen
nnd längeren Abschluß an.

S.Sachi
lehntanbinng, Juno-Held

Marktplas 10, 2. Sta.
im »Weißen Adler-C
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Verantwortltch für den Inhalt Franz Dtto, bunblielb.


